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» e » ug « vrei « : Ja SarlSrube und «»«wärt « frei in« Hau » ««liefert vierleljöhrlich st « vy Z» . — Einzelnummer «0 Ht — » nzeigengebühr : so - für t >»m Höh« und ein Siebentel Breit «. Briefe «n>
Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Kaflenrabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Bei klagrerhebnng
»wangrwetfer Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — I «, Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperr «, Aussperrung . Maichineubrnch , Betriebsstörung iw eigenen Betriebe ode>
tn denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall « die Zeitung verspätet , in beschränklrm Umfange oder nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen .

Unverlangt « Drucksachen und Manuskripte werden nicht turückgegebe« und es wird keinerlei Verpflichtung »u irgendwelcher Vergütung übernommen .

Amtlicher Teil .
Die Anskubr im bsdiscb - scbweizeriscken

Grenzverkehr gesperrt .
»* Um der trotz der einschränkenden Maßnahmen infolge

der neuerlichen Markentwertung maßlos gesteigerten Ausfuhr
entgegenzutreteir , hat das Ministerium des Innern im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen die Ausfuhr im
Grenzverkehr an der badisch - schweizerischen
Grenze bis zum Inkrafttreten einer neuen ,
den Berhältnissen entsprechenden Regelung
abermals gesperrt . _ ^

Lrrichtung des Finanzamts Sinsheim .
— Am 7. November 1921 wurde der Steuerkömmissävoienstz

St nsh « im ausgehoben und mit dem Finanzamt vereinigt .
Das Finanzamt Sinsheim ist dadurch im Sinne des 8 ö Abs. 2
der Reichsavgavenordirung errichtet worden . Sein Geschäfts¬
bezirk umfaßt die Amtsbezirke Si nsheim und Eppintzen
mit Ausnahme der Gemeinde Sulzseld . Das Finanzamt Sens -
Heim übernimmt die Geschäfte des bisherigen Finanzamt s und
des Steuerkommissärdienstes Sinsheim . Der Steuerrommis »
särdieiöst bleibt vorerst noch in seinen bisherigen Diensträum «>«.

Die Lage des Arbeitsmarktes .
» Die ArbeitZMarktlage ist im allgemeinen weiterhin gün¬

stig geblieben. Die Zahl der Erwerbslosen ist wiederum etwas
gesunken, mit einem Anziehen der Kurziarbeiterziffer info .ge
Betriebseinschränkungen in der Tabakfabrikation muß aller -
dings gerechnet werden.

Der Bedarf an landwirtschaftlrchen Hrlfskräften
ließ weiterhin nach .

Der Bedarf an gelernten Erzbergleuten ist noch nicht
befriedigt . . . . . . . ,

In der Metall , und Maschinen,ndustrre bestand
lebhafte Nachfrage nach Heizungsmonteuren , auch Elektromon .
teure waren gesucht . Die Lage in der Pforzheimer Edel -
Metallindustrie hat sich weiterhin gebessert.

Die Textilindustrie ist recht gut beschäst,gt. zum
Teil mutzte mit Überstunden gearbeitet werden.

Der Bedarf an Arbeitskräften in der Papier , „ du strre ,
insbesondere im Buchbindergewerbe, blieb unerheblich.

Im Sattlergewerbe wurden Sportsatt .er verlangt ,
sonst ist die Nachfrage mäßig .

Der flotte Beschäftigungsgrad im H o l z g e w e r ü e hält an,
hingegen ist im Genuß mittelgewerbe (Tabakfabrrka -
tion ) eine Verschlechterunggegenüber der Vorwoche unverkenn¬
bar .

Gut beschäftigt ist das S chn ei d e r Handwerk , wert weniger
gesucht sind Schuhmacher.

Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit ist der Bedarf an ge¬
lernten Kräften im Baugewerbe noch recht erheblich.

Bei den kaufmännischen Abteilungen der Arbeitsäm¬
ter berrschte Nachfrage nach erstklassigen männlichen Fach -
kräften im Alter bis zu 3V Jahren , insbesondere nach Bank¬
beamten . Daneben besteht seit langem Bedarf an flotten Ste¬
notypistin und Stenotypistinnen .

War im Gastwirtsgewerbe - insbesondere männliches
Servierpersonal , wenig gesucht , so boten sich für Köchinnen
und Küchenmädchen immer noch gute Beschäftigungsmöglich-
keitrn ; ebenso nach wie vor für häuSliche Dienstboten .

VonderVerreickttckungzurLnt -
staatlicbung derLLsenbabnen ?

Von Dr . Hermann Reinfried -Karlsruhe .
Die finanzielle Notlage des Deutschen Reiches schreit zum

Himmel . Die Entwertung unseres Geldes und das rapide
Hinalgleite » der Kaufkraft ins Grundlose läßt die schlimm¬
sten Dinge für die Zukunft ahnen . Die Schul - an diesem
wirtschaftlichen Chaos kommt einzig und allein von der
Quelle alles Unheils in der heutigen Weltpolitik ,
dom Versailler Friedenswerk « und neuerdings von ver
Deutschland aufs schwerste schädigenden Lösung der ober-
schlesischen Frage . Me Vorschläge zur Rettung und Besserung
werden so lange ins Leere greifen , bis sich unsere Entente¬
gegner zur Abänderung des Vertragswertes von Versailles
herbeilassen. Wann diese Zeit komme» wird und unter wel¬
chen Umständen di «/ Zahlungsverpflichtungen Deutschlands
modifiziert werden, kann niemand wissen. Aber daß die
Weltlage in einer Reihe von Jahren ein anderes Bild
zeigt als heute und daß Europa zun , «Weiterleben auf einem
anderen Fundamente ruhen muß , als aus der Kriegsstim -
muug von Versailles , ist als bestimmt zu bezeichnen.

Um dem Reiche aus seiner ungeheuren Not zu helfen , hatdie deutsche Industrie den Vorschlag gemacht, die Reichseisen -
bahnen zu e n t sta a t l i che n . Die Eisenbahnen bilden den
wichtigsten Bermögenswert des Staates . Wenn die deutsche
Industrie von der Überführung der Staatsbahnen in den Pri¬
vatbetrieb spricht , so hat dies feine besondere Bewandtnis .Die Kreditwürdigkeit des Deutschen Reiches ist unter den
Nullpunkt gesunken, und die maßgebenden Wirtschaftskreise
unseres Landes wollen sich zu ihren finanziellen Leistungenahne Sicherung und Deckung nicht entschließen. Vom rein
Wirtschaftlichen Standpunkt aus «betrachtet, ist diese
Stellungnahme wohl verständlich. Auf der anderen Seite

Mit einer Beilage :

aber erweckt der Vorschlag des Reichsverbandes der deutschen
Industrie bezüglich der -Entstaatlichung der Bahnen den Ein¬
druck, als ob jetzt die Gelegenheit günstig sei . sich vom Staate
die letzten wertvollen Pfänder aushändigen zu lassen. Es
gibt Leute, die solche Forderungen der deutschen Industrie
mit nationalem Denken nicht in Einklang
finden . Die Industriellen müßten, falls sie «sich weigern , dem
Staate großzügige Hilfe zu bringen , einafcb dazu gezwungenwerden . Diese Auffassung entbehrt der demokratischen
Denkweise. «Nur auf dem Wege der Verhandlungen mit
den Beteiligten kann man die schweren Probleme der Kredit -
aktion in Angriff nehmen und zur Lösung bringen . Mit dem
Diktieren und Zwingen ist gegenwärtig wenig zu erreichen,
und der demokratische Staat muß sich hüten , in die Fehler
der Vergangenheit zu fallen , über die wir die Peitsche der
Kritik schwingen . Gegenüber der Industrie wird diese po¬
litische Taktik wirtschaftliche Erfolge k-ringen ; denn bleibt sie
passiv, dann ist es mit dem wirtschaftlichen Aufbau in Deutsch¬
land geschehen , ob man an die patriotischen Gefühle appel¬
liert oder nicht .

-Objektiv interessiert uns am meisten die in die Debatte
geworfene Frage der Überführung der Reichs¬
eisenbahnen in den Privatbetrieb . Daß sie von
der Industrie diskutiert wird , nimmt nicht wunder . Die
Politik muß darüber beratschlagen und die Angelegenheit sach.
sich erledigen . Der Geschäftsführer des ReichSverbandeS der
deutschen Industrie macht beim Staatsbetriebt die man¬
gelnde Rentabilität geltend, der auch die Bahnen
zum «Opfer gefallen sind. Ferner wird gegen jede Art von
öffentlichen Betrieben der Vorwurf erhöben, daß sie nie
mustergültig eingerichtet und geleitet seien .
Untersuchen wir etwas näher die zwei Haupteinwände gegendie staatlichen «Betriebe .

Dasj Ziel jedes Privatbetriebes gipfelt in dem
größtmöglichen G e w i n n . Me Dividenden «der Aktionäre
und der Geschäftsbeteiligten gelten als die erstrebenswerte¬
sten Ideale der Privatwirtschaft . Die Frage der Rentabilität
ist eine Frage der Bereicherung der Besitzer, Inhaber
uich Aktionäre . Die Deckung des Bedarfs für die Gesamtheitwird nie zum Höchstzweck gemacht; die Beschaffung von
Waren für die Verbraucher hat nur insofern Bedeutung für
die Produzenten , als sie fick auf dem schnellsten «Wege be¬
reichern wollen. Natürlich bleibt die „Rentabilität "
einer solchen Wirtschaftsweise gesichert für den «Industriellenund Kapitalisten . Für den «Verbraucher existiert der Be¬
griff der „Rentabilität " zumeist nicht, da die Waren und Be¬
darfsartikel , wie dies gegenwärtig der Fall ist, unerschwing¬
lich sind für die Hauptmasse der Bevölkerung . Me Gesamt¬
heit muß die gute »Rentabilität " der Privatbetriebe oft bitter
büßen , indes die Besitzer der Produktionsmittel in der Le¬
bensüppigkeit ersticken. Mt den Riesengewinnen der privaten
Unternehmungen läßt sich der Betrieb „modern " und
»mustergültig " ausgestalten .

Im Gegensatz zur Führung und Zielsetzung des Privat¬betriebs steht der Staatsbetrieb . Das oberste Ziel deS
letzteren ist nicht bestimmt durch die kapitalistische «Ausbeu -
tung und durch schrankenlosen Gewinntrieb . «Der Staats¬
betrieb dientdem Wöhle der Gesamtheit und
geht von sozialen Gesichtspunkten aus . Die
persönliche, Bereicherung kommt als wirtschaftliche Triebfederbeim Staate nicht in Betracht . Je billiger der Staatsbetrieb
bedient, um so mehr nützt er den «Interessen der Gesamtheit .Wie verächtlich sehen die Vertreter des schrankenlosen Wirt -
schastslibralismus auf die geringe Rentabilität der staatlichen
Verkehrsanstalten , der Post und der Eisenbahn , herab k Als
ob es einer Großtat bedürfe, um auch die Staatsbetriebe
rentabel zu machen . Wollten Post und Eisenbahn ihre
Fehlbeträge mit einem Schlage aus der Welt schaffen , so wie
dies bei privaten Geschäften geschieht, dann könnte ein
Kind das Mittel dazu angeben . Statt der fünfzigoder hundert Prozent Tarifsteigerungen dürft « man nur
um zweihundert oder dreihundert Prozent in die Höhe gehen,und unsere staatliche Verkehrsbetriebe ständen schuldenfrei da.Das ist das Geheimnis zur wirtschaftlichen Rentalihiltät .Die Niedrighaltung der Post - und Bahntarife kam allen
Deutschen zugut . In Handels - und Jndustriekreisen machteman sick zwar lächerlich über diese Defizitwirtschaft , allein
wenn neue Aufschläge angekündigt wurden , hörte man überall
von Protesten seitens der Geschäftswelt gegen die dlbsicht der
Tarifsteigerung bei der Post und der Eisenbahn . Ntan er¬
innere sich an die seinerzeitige Verwahrung der Wirtschafts¬
kreise gegen die Erhöhung der Gebühren für die Teilnehmerdes Fernsprechnetzes. Aus dem Bestreben heraus , den Ge¬
schäftsverkehr und das Wirtschaftsleben in Deutschland nicht
allusehr zu belasten, sah der Staat von einer Rentabilität
seiner Berkehrsanftalten im «Sinne der Privatwirtschaft ab ;dabei hat die Regierung es gleichzeitig vermieden, ihrerseits
noch preis steigernd und lehensverteuernd zuwirken» was der Fall gewesen wäre , wenn Handel . Industrieund Landwirtschaft noch höhere Porto - und Transportkostenhätten zahlen müssen . Wenn heute die «Staatsbahnen in den
Privatbetrieb genommen würden , hätte nicht das deutscheVolk als solches den Nutzen davon , sondern eine Hand voll
Geldmagnaten und kausikäftige Teilhaber . Das sozialeMoment würde aus der privaten Führung
derVerkehrsbetriebe ausgeschaltet werden und
an seine Stelle träte der Standpunkt des höchstenGewinnes und der höchsten finanziellen Er -
tragsstei gerung . Me Interessen des Gesamtvol -
keS würden erst au zweiter oder dritter Stelle berücksichtigt .Von der Geschäftsführung des Reichsverbandes der deutschen
Industrie wird als ein großer Mangel im staatlichen
Ersenk«hnbetr,eb bezeichnet , daß eine Masse überfIüs .
siger Arbeitskräfte und Beamte beschäftigt sind,während im Bergbau und in anderen Industriezweigen Ar¬
beitermangel herrscht. Glaubt die deutsche Industrie , daßdie überflüssigen Arbeiter bei der Bahn die Lücken im Berg -
bau ausfüllen könnten? Die aus dem Bahnbetrieb entfernten
Angestellten und Arbeiter müßten irgendwo sonst unterge .

8. öffentliche Sitznng über die Verhandlungen de-

bracht werden , und wenn dies nicht gelänge, würden sie deck
staatlichen Erwerbslosenfürsorg e anhermfallen . Dick
Vorschläge der Industrie zur Frage der Entstaatlichung dev
Reichsbahnen atmeil ganz und gar den Geist des Privatkapi¬talismus , den wir bekämpfen fällten . Wir reden von
der Sozialisierung des Bergbaues und di»,
kutieren gleichzeitig die Überführung der Bahnen in den Pri¬
vatbetrieb ! Haben wir die deutsche Eisenbahn verreich ,
licht , um si « jetzt zu entstaatlichen nutz der Pri¬
vatwirtschaft zu überlassen ! Gewiß , die Defizitwirt ,
schaft mutz aufhören durch entsprechende ErbShu »,der Tarife . Aus - und Einnahmen müssen bei den Verkehr»«
betrieben zum mindesten balanzieren . Das wird am besten da¬
mit erreicht , daß den Lohnsteigerungen und den MehrauS -
lagen für Material sofort die Tariferhöhungen (Port »
und Transportkosten ) auf dem Fuße folgen und nicht erU
später nachhinken.

Die Vsyckopatbenkürsorge in
der bsd. Fürsorgeerziehung .

Von Dr . Erwin Umhauer , Oberregierungsrat im Justiz -
Ministerium .

Bei der großen Mühe und den erheblichen Mitteln , die vo«
Len Ländern und von karitativen Organisationen für die
Fürsorgeerziehung aufgewendet worden sind und noch wer¬
den, ist es nicht verwunderlich, daß man oft der Frage be-
gegnet : Wie steht es denn mit den Erfolgen Eurer Arbeit ?
Und die Antwort mußte leider bislang zugeben, daß in allen
Ländern in einem nicht unerheblichen -Prozentsatz der Fälle
Mühen und Kosten vergeblich waren . Es bestand die Ge-
fahr , daß Erzieher und Freunde der Fürsorgeerziehungssache
mutlos zu werden begannen . Da kam die medizinische Wis-
senschaft als Helfer und Wegweiser. Eingehende Untersuchun¬
gen einer großen Zahl von Fürsorgezöglingen durch hervor¬
ragende Psychiater bewiesen , daß die größt« Zahl der aus der
Fürsorgeerziehung »»gebessert Entlassenen geistig nicht nor-
mal und infolgedessen auch mit den pädagogischen Mtteln
der Erziehungsanstalten überhaupt nicht bessert «! wäre ».
Aber die medizinische Wissenschaft begnügte sich nicht damit ,dies festzustellen, sie zeigte auch die Mittel und 'Wege , wis
zur Vermeidung weiterer derartiger Mißerfolge künftig vor-
zuqehen sei .

«Mir Badener können besonders stolz darauf sein , daß unter
diesen verdienstvollen Männern in allererster Reihe ba¬
dische Arzte , badische Hochschullehrer stehen . «Namert
wie die der Professoren Dr . Wilinanns und Dr . Gruhle
in Heidelberg und des Medizinalrats Dr . Th o ma in Jllenanwerden für immer mit der Geschichte der Fürsorgeerziehungverbunden bleiben . Professor Dr . Gruhle hat im Jahre ISÖf
fast Awei Monate darauf verwandt , an der Erziehungsanstalt
Flehingen sämtliche Zöglinge auf ihren Geisteszustand untz
ihre Erziehbarkeit zu untersuchen, und Medizinalrat De .
Thoma hat im Jahre 1916 diese Untersuchungen auf alle 6Sl»
damals in badischen Anstalten untergebrachten Fürsorgezög-
linge ausgedehnt . Das Ergebnis ihrer Untersuchungen haben
sie - er Öffentlichkeit zugänglich gemacht , Dr . «Gruhle in B8 . 1,
Heft 6 der Zeitschrift für die gesamte Neurologie und Psy¬
chiatrie (S . 638 ff.), Dr . Thoma im 2. Eupplementheft des
Bandes XI -HI der dritten Folge der Bierteljahrsschrift füy
gerichtliche Medizin und öffentliches Sanitätswescn . Sick
stellten fest — und diese Feststellungen deckten sich mit dem
Ergebnis ähnlicher Untersuchungen anderer Ärzte an preu -
tzischen und sonstigen FLrsorgeerziehungsanstalten —, daßein sehr erheblicher Teil der Fürsorgezöglinge als geistigabnorm anznsprechen sei , bei denen mit den gewöhnlichen
Erziehungsmitteln auch des besten Pädagogen nichts auS-
gerichtet werden könne, und daß von diesen Abnormen wieder
ein gewisser Prozentsatz als geisteskrank aus der Erziehung
grundsätzlich auszuscheiden und in Heilanstalten zst über »
führen sei . Dr . Gruhle erkannte von den damaligen 108
Zöglingen der Flehinger Anstalt 62,4 Prozent als abnorm
und davon die starke Hälfte (28,6 Prozent ) als „krankhaft" ,
d . h . mit Zeichen einer bestimmten Abnormität, mit Anfällen
irgendwelcher Art , mit deutlichem angeborenem oder erworbe¬
nem «Schwachsin.> oder aber mit einer geistigen Störung be¬
haftet . und die geringere Hälfte (A,8 Prozents als . auf¬
fällig ", d . h . durch eigenartige Charakterbildung, durch seit-
same Eigenschaften oder dergleichen auffallend, ohne daß eine»
der vorerwähnten Krankheitssymptom« zu erkennen wäre . Dr .
Thoma stellte auf der wesentlich breiteren Grundlage seiner
Untersuchungen fest , daß von den 620 Untersuchten 322 —
7,8 Prozent , nämlich 188 Knaben und 139 Mädchen, geistig
abnorm waren . Bon diesen erklärte er 252, nämlich 146
Knaben und 107 Mädchen, als für die gemeinsame Erziehung
noch geeignet , den Rest von 70, nämlich 38 Knaben und
82 Mädchen, aber wegen ihrer geistigen Mängel als für die
gemeinsame Erziehung ungeeignet. 10 Kinder — 1,8 Prozent ,
nämlich 6 Knaben und 4 Mädchen , erachtete er für die Unter¬
bringung in Irren -, Epileptiker- oder Jdiotenanstaltcn reis,
den Rest von 60 Kindern — 8,6 Prozent , nämlich 32 Knaben
und 28 Mädchen, wollte «r in Sonderanstalten für abnorme
Fürsorgezöglinge untergebracht wissen .

Zu der Zeit , als diese Untersuchungen angestellt wurden ,
waren in Baden 187V Knrsorgezöglinge vorhanden. Vor kur¬
zem hatte sich diese Zähl aus 2600 erhöht . ILnterstellt man .
- aß auch jetzt noch ein gleicher Prozentsatz der Fürsorge¬
zöglinge wre bei der Untersuchung dom Jahre 1910 unter die
einzelnen Gruppen fällt , so muß man damit rechnen , dass
nunmehr 123 Kinder , und zwar 66 Knaben und 67 Mädchen,
vorhanden sind, die in einer besonderen , auf die «Verhält¬
nisse der geistig Abnormen zugeschnittenen Anstalt unter¬
gebracht werden müssen, wenn bei ihnen die Fürsorgeerziehung
Aussicht auf Erfolg haben soll. Es ist aber mit Bestimmt¬
heit anzunehmen , daß die Zahl der geistig Abnormen sich

Badische« Landtages.



untrr der Einwirkung des Krieges - ruch - Ler Nachkriegszeit ,
erheblich vergrößert hat . Unter den Abnormen spielen so¬
wohl an Zahl als an Bedeutung für die Allgemeinheit die-
Plystopathen die größte Melle, so . daß wir im folgendes
ruur von ihnen reden wollen.

Wie groß das Interesse der Allgemeinheit an der Für¬
sorge für die Psychopathen und an der .Beseitigung ihrer
geistigen Abnormität ist, hat sich bei den Unruhen der Nach¬
kriegszeit ganz besonders deutlich gezeigt. Die Hauptanfüh¬
rer und gewalttätigsten Verbrecher der Landfriedensbrüche ,
Strcikunruhen und sonstigen Gewalttaten haben sich nämlich
in den verschiedenen Beobachtungsstellen des Reichs als Hy¬
steriker, Trinker , haltlose Psychopathen herausgestellt , die bei
rechtzeitiger entsprechender Fürsorge wohl hätten zu sozialen
Elementen gemacht und von der Beschreitung chrer Ver -
krecherlausbahn abgehalten werden können. Angesichts dieser
Feststellung und- der besonders ungünstigen Entwicklung , die
unsere , Jugend während des Krieges und in der Nachkriegs¬
zeit durchgemacht hat , erscheint die Fürsorge für die Psycho¬
pathen als eine der wichtigsten derzeitigen Staatsaufgaben .
Wenn man aber Erfolg haben will, so mutz man die Psycho¬
pathen in ihrer Jugend erfassen, denn mit zunchmendem
Alter wird die Möglichkeit ihrer Heilung und ihrer Anpas¬
sung an die soziale und politische Ordnung immer schwerer
und weniger aussichtsreich. Die badische Regierung läßt es
sich angelegen sei , auf diesem Gebiet das nach Maßgabe der
gegebenen Möglichkeiten und der vorhandenen Mittel Erreich¬
bare zu leisten.

Zunächst mutz dafür Sorge getragen werden, daß die
Psychopathen in einem möglichst frühen Zeit¬
punk t, i n d e m sie asoziale Neigungen zeigen ,
als solche festgestellt werden . Zu diesem Zweck
ist vorgeschrieben, daß im Verlauf jedes Fürsorgeerziehungs -
Verfahrens ein Arzt und zwar , wenn Anzeichen für eine
krankhafte geistige Veranlagung oder Entwicklung vorliegen,
ein psychiatrischer Sachverständiger , zugezogen werde. Außer¬
dem ist jeder Fürsorgezögling alljährlich mindestens einmal
durch einen Arzt auf seinen Geisteszustand zu untersuchen .
Stellt sich lei diesen Untersuchungen eine geistige iAbnormi¬
tät heraus , so wird der Jugendliche erforderlichenfalls einer
Beobachtungsstation überwiesen . Da es bisher keine
besonderen, mit den Fürsorgeerziehungsanstalten verbunde¬
nen Beobachtungsstationen gegeben hat , erfolgte bisher hie
Beobachtung in einer öffentlichen Irrenanstalt des Landes .
Gegenwärtig wird aber für männliche schulentlassene Für -
orgezöglinge eine besondere Beobachtungsabteilung der Für -
orgeerziehungscmftalt Flehingen angegliedert , als deren .Di¬

rektor ein auf dem Gebiet der Fürsorgeerziehung besonders
erfahrener hervorragender Psychiater tätig sein wird . Da¬
mit wird die Möglichkeit gegeben, in unmittelbaren Anschluß
an eine Erziehungsanstalt und unter den besonderen Gesichts¬
punkten der Fürsorgeerziehung die Beobachtung durchzufüh¬
ren und das Gutachten darüber abzügeben , ob und für welche
Art der Fürsorgeerziehung der Jugendliche in Betracht kommt.
In dieser Beobachtungsabteilung wird ferner Gelegenheit ge¬
boten sein , vorübergehend Zöglinge unterzubringen und wäh¬
rend dieser Zeit an -schließlich nach medizinischen Gesichts¬
punkten zu behandeln , deren psychische Erkrankung ihrer Na¬
tur nach vorübergehend und nur kurze Zeit der Behandlung
erforderlich ist.

Zöglinge , die sich bei der Beobachtung als Psychopathen
erweisen , werden wieder geschieden unter dem Gesichtspunkt
der besonderen Art und des Grades ihrer Abnormität . Die
mehr passiven, weichen , sensitiven, beeinflußbaren Elemente
werden ohne nennenswerten Schaden für sie oder die übrigen
Zöglinge einer gewöhnlichen Fürsorgeerziehungsanstalt über¬
wiesen werden können, wo sie unter ärztlicher Überwachung

* in besonderen Familiengruppen zu erziehen sind . Dagegen
müssen die aktiven, brutalen , sogenannten erethischen Natu¬
ren , die man bisher als die Unerziehlaren , die Unverbesser¬
lichen , bezeichnet hat , die aber besser „ schwer erziehbar " ge¬
nannt werden , und die dem „geborenen Verbrecher " sehr nahe
stehen, von den andern getrennt und in besonderen An¬
stalten unter gebracht werden . Würde man die bei¬
den erwähnten Gruppen von Psychopathen zusammenehmen ,
so wäre die große Gefahr gegehen, daß die passiven Naturen
von den aktiven angesteckt würden . Ansteckungsgefahr wäre
auch begründet , wenn man diese schwer erziehbaren Psycho ,
pathen in einer allgemeinen Erziehungsanstalt mit gesunden
Zöglingen zusammenbrächte . Darauf , daß dies bisher ge¬
schehen ist, muß es zurückgeführt werden, wenn von vielen
Seiten gegen die Fürsorgeerziehungsanstalten der Vorwurf
erhoben wird , daß oft Zöglinge dort noch mehr verdorben
worden seien, als sie ohnedies schon waren .

Für die dauernde Unterbringung der wichtigen Gruppe die¬
ser schwer erziehbaren , nämlich der männlichen , schulentlasse¬
nen Psvchopathen, ist die vor kurzem vom Staat übernom¬
mene Fürsorgeerziehungsanstalt Sinsheim bestimmt, die
gegenwärtig mit sehr erheblichen, vom Landtag in erfreulicher
Erkenntnis der Wichtigkeit der Aufgabe bewilligten Mitteln
ihrem neuen Zweck baulich angepaßt wird . Diese Anstalt
wird gleichfalls unter der Oberleitung des für Flehingen ge¬

wonnenen Psychiaters stehen und von einem Pädagogen nach
den Ratschlägen des ihm zur Seite stehenden ortsansässigen
ärztlichen Beraters geleitet werden-

Die Beobachtung »er übrigen Jugendlichen , deren Geistes¬
zustand zweifelhaft ist. nämlich der MÄnhen und der schul¬
pflichtigen Knaben , muß , bis die Erstellung besonderer, der
neuen Flehinger Einrichtung entsprechenden Beobachtungs¬
abteilungen möglich ist, nach wie vor in einer der öffentlichen
Irrenanstalt - es Landes erfolgen. Wegen der dauernden
Unterbringung der in Sondererziehung zu nehmenden weib¬
lichen und schulpflichtigen männlichen Zöglinge steht die Re-
gierung mit karitativen Verbänden in aussichtsreicher Unter¬
handlung . Aller VorauSficht nach wird es gelingen, die vom
Badischen Frauenverein geleitete Erziehungsanstalt Schei¬
benhardt in eine Psychopathenanstalt für schulentlassene
Mädchen umzuwandeln , und eS besteht die Hoffnung , daß auch
für die schulpflichtigen Knaben und Mädchen demnächst ent¬
sprechende Anstalten oder Abteilungen von Anstalten gefunden
sein werden.

Die besten Organisationen auf diesem Gebiet werden aber
keinen Nutzen bringen , wenn in ihnen nicht die richtigen,
fähigen und entsprechend vorgebildeten Personen tätia sind,
die sich mit aufopfernder Hingabe ihrem schweren Berufe
widmen . Besonders wichtig wird es deshalb sein, für die
Sonderanstalten und Beobachtungsabteilungen geeignetes Er¬
zieherpersonal zu gewinnen und heranzubilden . Zu diesem
Zweck werden Unterrichtskurse an der Erziehungsanstalt
Flehingen bezw. einer der psychiatrischen Kliniken des
Landes abgehalten , und nur diejenigen Personen werden in
der Psychopathenerziehung dauernde Verwendung finden , die
allen billigerweise an sie zu stellenden Anforderungen ent¬
sprechen . * ,

Das Justizministerium wird auch an die größeren Jugend¬
ämter des Landes mit der Anregung herantreten , besondere
örtliche Beratungsstellen einzurichten , in denen Eltern ,
Vormünder und Fürsorger auf psychiatrischer Erkenntnis be¬
ruhende Gutachten und Anregungen für die Erziehung und
Behandlung der in Familienpflege belassenen Kinder finden
werden , deren geistige Verfassung Zweifel erweckt . Diese Be¬
ratungsstellen werden auch in der Lage sein, auf Grund der
in ihren Sprechstunden gewonnenen Kenntnis die Überfüh¬
rung der für Familienpflegc nicht mehr geeigneten psychopa¬
thischen Kinder in entsprechende Anstaltspfleqe beim Vor¬
mundschaftsgericht zu beantragen . Für die Einrichtung und
Leitung dieser Beratungsstellen wird seitens des Justizmini¬
steriums erforderlichenfalls der Direktor der Fürsorge -
«rziehungsanstalt Flehingen , der auch als Hilfsreferent für
Psychopathenfürsorge im Justizministerium tätig sein wird,
den Jugendämtern auf Antrag zur Verfügung gestellt werden.

Es ist zu hoffen, daß damit in Baden ein erfolgverspre¬
chender Anfang der besonderen Psychopathenfürsorge gemacht
ist, deren tveiterer Auslau auf Grund der hierbei aesammel -
ten Erfahrungen nach Maßgabe der vorhandenen Möglichkei¬
ten sorgfältig und eifrig betrieben werden wird .

Dolitrscke Neuigkeiten .
Tie Ikonkerenz in Allasbington .

Der von Staatssekretär Hughes auf der Washingtoner
Konferenz unterbreitete Plan der Bereinigten Staaten zur
Verhinderung der Flottenrüstung findet in der Londoner
Sonntagspresse große Beachtung. Der Sonderberichterstat¬
ter der „Sundah Times " auf der Washingtoner Konferenz
meldet seinem Blatt , Amerika habe auf der Konferenz in der
ersten Stünde ihres Bestehens eine Bombe Platzen lassen » als
es sein sensationelles Programm der Rüstungsbeschränkungen
zur See verkündete . Welchen Eindruck das amerikanische Pro¬
gramm auf die in Washington befindlichen britischen und ja¬
panischen Flottensachverständigen machen werde, könne man
noch nicht mit Bestimmtheit sagen. Auch der amerikanische
Vorschllwt einer sofort beginnenden Rüstungspaalse von 18
Jahren sei selbst für die Amerikaner Überraschend gekommen.
Es herrsche jedenfalls allgemein der Eindruck, daß die Ver¬
einigten Staaten ihre Karten offen auf den Tisch gelegt
hätten . — Laut „Weekly DiSpatch" ist man in Washington
der Ansicht , daß Großbritannien den amerikanischen Vorschlag
sehr günstig aufnehmen werde , und daß es Japan schließlich
nicht möglich sein werde, ihn zu verwerfen . Das Blatt ver¬
öffentlicht Äußerungen von ehemaligen Marinesachverständi¬
gen zu dem Vorschlag der Vereinigten Staaten . Admiral
Dark Kern meint danach, die Grundsätze des amerikanischen
Planes seien im allgemeinen gut . Großbritannien würde
jedoch mit seinen zahlreichen Kohlenstationen und Kolonien
mehr Flotten brauchen, als die übrigen Mächte. Lord Syden -
Ham erklärt , vom englischen Standpunkt aus gesehen , enthalte
der amerikanische Vorschlag zahlreiche Einzelheiten , die befon.
dere Erwägunge » erforderten . — „Observer " schreibt , mar,
habe die Tragweite der Washingtoner Konferenz zum Teil
übertrieben . Die Leute , die alles von ihr erwarteten , wür -

1. Volkstüml . Sinkonie-Ikonzert.
Ausgereifte , köstliche musikalische Gaben brachte das 1.

Volkstümliche Sinfoniekonzert am Montag
abend in der Fe st Halle . Kompositronen unserer größten
Tondichter , aus dem Reichtum ihrer musikalischen Eingebun¬
gen geschaffen , abgeklärt in Form und Inhalt , in der künst¬
lerischen Struktur klar und durchsichtig , aufleuchtend in
blühender Schönheit, durchwärmt von der Tiefe und Innigkeit
des Empfindens , in einem Stil abgefatzt, der die erhabenen
Symptome wahrer und echter Kultur aufweist .

Rameaus Ballett -Suite , in Mottls Bearbeitung , ist
von einer entzückenden Grazie erfüllt , atmet die Anmut
schöner , ruhiger Bewegungen und ist mit erlesenem Geschmack
instrumentiert , so daß sich das Ohr freudig dem Genuß dieser
süß -rauschenden Klänge hingibt . Ein aus unserem L a ndes -
theaterorchester losgelöster Kammermusikkörper brachte
unter der sorgsam abwägenden Leitung Herrn Schweppes ,
der mutig für den erkrankten Herrn Lorentz eingesprungen
war (übrigens auch anzuerkennender Weise in der sonntäg¬
lichen „Golländer "Mufführung , eine beachtenswerte Leistung
im Hinblick auf die schwierige Partitur ) , die Komposition mit
allen dynamischen und rhythmischen Feinheiten duftig ,
prickelnd , beschwingt zu Gehör.

In Händels Konzert für Oboe in G -moll hatte Herr
Paul Kämpfe Gelegenheit, seine reife Kunst zu erweisen.
Er verfügt über ein virtuoses Können , das alle Schwierig¬
keiten spielend überwindet . Aber noch mehr Bewunderung
verdient die Schönheit des Tones , den er seinem Instrument
jzu entlocken versteht : Schmelzende Zartheit , Fülle des Klan¬
ges und ein vorbildliches Legato zeichnen seinen Vortrag aus .

Mit Haydns G -dur -Sinfonie Nr . 13 fand der erste Teil
des Programms einen genußreichen Abschluß . An den Haydn -
fchen Sinfonien darf man neben dem Reichtum der Gedanken,
der Keuschheit seines Empfindens , der unvergänglichen Ju¬
gendfrische und Heiterkeit seiner echt volkstümlichen Musik
vor allem auch immer wieder die S i ch e rh e i .t u n d Abge¬
klärtheit seiner Diktion bewundern . Alles ist mit einer
Bestimmtheit und Anschaulichkeit hingesetzt, die den Meister
des Sinfvniesatzes im Kleinsten wie im Großen erkennen
lassen. Unser Orchester brachte das schöne, geistsprühende Werk
meisterhaft zum Vortrag , das Largo in pastoser Breite , die

bewegten Sätze in temperamentvoller , leidenschaftlicher Prä¬
gung. . ^ ,Tartinis Konzert für Violine in E -dur war für Karls¬
ruhe Novität . Der bekannte Schweriner Bratschist Clemens
Mayer hat es meines Wissens vor kurzem in der dortigen
Bibliothek , die noch manche musikalische Schätze bergen soll,
aufgefunden . Herr OttomarVoigt , der 1 . Konzertmeister
des Landestheaterorchesters , vermittelte die zündende Kompo¬
sition mit blühend schönem Ton in brillantem , rassigem Vor¬
trag , vom Orchester dezent begleitet .

Frau von Ernst sang eine Mozartarie „ Ach, was ver¬
brach, ihr Sterne " in bravourösem Stil mit vollendeter Rein¬
heit der Intonation , die Koloraturen in virtuoser Sicherheit
und Akkuratesse aneinanderreihend .

Den Abschluß bildete Beethovens Ouvertüre zu ,Kö »
nig Stephan "

, eine potpourriartige Verbindung von Mo¬
tiven , die Beethoven zu Kotzebues gleichnamiger Dichtung
geschrieben hatte . Die Wiedergabe dieses Tonstückes, dessen
Wert über den einer GelegenheitSkomposition nicht hinaus¬
geht . litt offenbar unter einem zu hastigen Zeitmaß .

Das Konzert war erfreulich gut besucht . Die Zuhörerschaft
spendete lebhaften Beifall . P .

Stadt. Ikonzertbaus .
„Der Wasserträger".

Das Munzsche Konservatorium , das sich besonders in den
letzten Kriegsjahren in Verbindung mit dem Orchesterverein
wiederholt durch die Aufführung von Oratorien und anderen
Werken älterer Meister ein dankenswertes Verdienst um das
Musikleben Karlsruhe erworben hat , brachte gestern abend
im Konzerthaus die drciaktige Oper „Der Wasserträger " von
Cherubim zur Aufführung . Das nun schon über 120 Jahre
alte Werk gehört vor allem seines wirksamen Librettos wegen,
dessen Verwandtschaft mit Beethovens „Fidelio " ja bekannt ist,
zg jenen ersten Schöpfungen der Spieloper (deren Ausgangs -
Punkt Cherubim war ), die auch heute noch eines dankbaren Pu¬
blikums sicher sind . Aber auch die meisterhafte Musik Cheru -
Linis , die , stellenweise — wenn auch nicht durchgehend! — be¬
reits einen ,

' dramatischen Charakter
l aufweist, verfehlt ihre Wirkung aus den Hörer von heute

Len zweifellos enttäuscht - sein. Die Washingtoner Konferenz
sei jedoch der erste wirkliche Schritt , der seit Beendigung
des Krieges für die Dauerhaftigkeit des internationalen Frie¬
dens getan worden sei .

Der diplomatische Berichterstatter der „Daily News" meldet
feinem Blatte aus Washington , die Ablehnung des amerikani - -
scheu AbrüfkungsvorfchlageS dnrch eine der beiden Nationen
an die er gerichtet sei, würde «benfo sicher Krieg bedeuten , wie
die Aunahme des Borschlages die Einteilung einer neuer» Ächr
der Haffuung sein würde . Der Berichterstatter ist der An¬
sicht, daß die Frage , ob der amerikanische Plan angenommen
werde, nicht in Washington , sondern in London oder Tokio
werde keantwortet werden . Es sei zu bezweifeln, ob es eine
gute Politik gewesen sei, gleich in der ersten Sitzung der
Konferenz einen eingehenden Plan zu unterbreiten ; nicht ein
amerikamscher Plan zur Verminderung der einzelnen Flotten
wäre nötig gewesen, sondern ein Konferenzplan . Der Be¬
richterstatter befürchtet, daß eine schwierigere Lage geschaffen
worden sei, als es den Anschein habe . Wenn dies der Fall
sei , so fei der einzige Weg den Schwierigkeiten offen gegen»
Lberzntreten und sie zu überwinden .

Wie aus Washington berichtet wird , nannte Balfour die
Erklärung des Staatssekretärs Hughes eine kühne staatsmän »
nische Äußerung , die unendliche Möglichkeiten enthalte . Er
sagte, er stehe unter dem Eindruck der Klarheit der Worte
Hughes und hoffe sehr auf befriedigende Ergebnisse . Balfour -
soll noch hinzugefügt haben, daß er sich um zehn Jahre ver¬
jüngt fühle . Lord Rtddell soll von der Washingtoner Konferenz
an Lloyd George telegraphiert haben , daß jedermann sehr
zuversichtlich auf fruchtbare Ergebnisse hoffe.

In einer Rede in Newcastle erklärte der Arbeiterführer
Ramsav Macdonald, die Washingtoner Konferenz sei nur
ein« Wiederholung der Haager Konferenz und wenn man
sich nicht aufraffe , so werde man einen neuen schrecklichen
Krieg haben, der noch zerstörender und ebenso sinnlos sein
würde , wie der letzte . »

Repington berichtet im „Daily Telegraph "
, der allgemeine

Eindruck auf der Konferenz sei, daß der Plan angenommen
werde.

Der Washingtoner Berichterstatter der „Morning Post" mel»
det, er sei in der Lage, die Mitteilung zu machen, daß Japan !
den Vorschlag Hughes annehmen »werde ; auch die britische De¬
legation stimme dem Plan Hughes zu . Man schätze, daß die
Durchführung des amerikanischen Programms für den briti¬
schen Steuerzahler eine jährliche Ersparnis von etwa 5V Mil¬
lionen Pfund Sterling bedeuten würde . Die Amerikaner
hofften , daß die Frage des fernen Ostens ebenso leicht ge¬
regelt werden könne wie die Frage der Abrüstungseinschrän -
kung ; die japanischen Kreise in Washington seien jedoch we¬
niger optimistisch in dieser Hinsicht . Die Japaner sehen die
politische Lage des fernen Ostens als das Herz des gesamten
Problems an .

Pertinax schreibt im „Echo de Paris " über den Plan von
Hughes : Man befindet sich einem sorgältig vorbereiteten Akt
gegenüber . Der amerikanische Staatsmann hat an die innere
Politik gedacht . Er hat allen denen, die für die Budget¬
sparsamkeit kämpfen und die mit den Senatoren Borah und
Johnson immer wiederholen , die Einschränkung der Bewaff -
neung müsse rasch und radikal erfolgen , selbst wenn dies die
Aufgabe von China bedeute, seine Unterstützung geben wollen.
Sein System kann man in einem Wort zusammenfassen :
Englisch- amerikanische Entente .

Pertinar kabelt weiter , die Annahme des Hughesschen Pro¬
gramms könne England von jeder ernstlichen Entente mit
Frankreich entfernen . In zweiter Linie sei der Tag der Er¬
öffnung der Konferenz als ein schlechtes Präludium deshalb
zu betrachten , weil gewisse Angelsachsen vorhatten , in
Washington die Frage der Reparationen und der Besetzung
des Rheinlandes mit Hilfe einer imperativen Erklärung zu
regeln . Noch ein drittes unangenehmes Symptom erblickt Ver -
tienax in dem Verschwinden der französischen Sprache . Außer
Briand hätten sämtliche Redner , selbst! der italienische und
belgische , englisch gesprochen .

Die ameribaniscfte Linanzwelt und die
Masliingtoner Ikonkerenz .

Nach der Pariser Ausgabe der „ Chicago Tribüne " haben,
einem Berliner Telegramm der „B . Pr .

" zufolge 488 ameri¬
kanische Finanzleute an den Senat und die Regierung eine
Eingabe gerichtet, in der angesichts des rapiden Sturzes der
deutschen Mark das Ersuchen gestellt wird, auf der Washing¬
toner Konferenz auch die Finanzlage und die Konsolidierung
der Markwährung zur sofortigen Beratung zu stellen. Dieses
Forderung sei aus der Erkenntnis geboren, daß bei der heu¬
tigen durch den Abschluß des Weltkrieges bervoraerufenen !
Lage der weltpolitischen Umstände Politik und Wirtschaft nicht
mehr voneinander zu trennen seien, woraus die Washing¬
toner Abrüstungskonferenz , um der Weltpolitik ein neues
Gesicht zu verleiben , gebührend Rücksicht zu nehmen habe . Die

keineswegs . Das gilt nicht nur von der öfters im Konzertsaal
gespielten Ouvertüre , sondern auch von dem größten Teil der
Gesamtpartitur .

Nun ist es um die Einstudierung einer Oper naturgemäß
etwas anderes , als um die eines Chorwerks, zumal dann »
wenn es sich bei der Mehrzahl der Mitwirkenden nicht um
Kräfte handelt , die schon über Bühnenroutine verfügen , son¬
dern um angehende Kunstjünger und Schüler . Die Schwie¬
rigkeiten häufen sich bei solchem Unternehmen ins Ungemes¬
sene, und es wäre darum unangebracht , eine solche Auffüh¬
rung anders als unter dem Gesichtswinkel des mustkpädagogi»
schen und kunsthistorischen Zweckes zu bewerten . So betrach¬
tet , durfte die gestrige Aufführung zweifellos Anspruch auf
Beachtung erheben . Direktor Münz und seine Anstalt haben
damit einen neuen Beweis ernsten künstlerischen Strebend
und Wdllens erbracht. Auf der Bühne sowohl wie im Or¬
chester gab es trotz mancher Unvollkommenheitu . trotz aller ge¬
wisser typischer Anfängerschwächendoch viel Erfreuliches zu hö¬
ren . In der Schar der Sänger zeichnete sich neben Herrn
Schwerdt vom Landestheater , der für die Rolle des Grafen
Armand gewonnen war und als der einzige Mitwirkende mit
längerer Bühnenpraxis naturgemäß schon dank der musikali¬
schen und darstellerischen Sicherheit seiner Leistung besonderen
Erfolg erzielte , vor allem Frl . Rosel Landwehr aus , dey
die Rolle der Gattin Armands übertragen war . Sie hat nicht
nur eine schöne, kräftige und tragfähige , mit bemerkens¬
werter Sorgfalt geschulte Sopranstimme , sondern sie scheint!
auch wirkliches Theaterblut und ausgesprochenes dramatische-
Empfinden zu besitzen, das in ihrem belebten und beseelter»
Vortrag sowohl wie in ihrer sprechenden und lebendigen
Miene , Haltung und Gestikulation zum Ausdruck kommt.
Ein schönes , mit Fleiß und Sorgfalt behandeltes und offenbar!
noch weiterer Entwicklung fähiges Stimmaterial von sympathi¬
scher Klangfarbe besitzt auch Herr Petz old , der die Partie
des Wasserträgers Micheli sang. Auch sein Spiel war!
nicht unsympathisch, obzwar noch der Routine ermangelnd .

Unter der umsichtigen und verständnisvollen Leitung vo»
Direktor Münz vollbrachten auch die übrigen an der Auf
führung beteiligten Kräfte einschließlich des Chors und de»
Orchesters, im Allgemeinen anerkennenswerte Leistungen .

I



SehnAdd»««» dk Deutsch!« » heut« von sei««« seMyerrn Geg-
, er« erfahre , stelle nach dem Ausspruch leitender «» erikaai -
tcher Staatsmänner »te Forffrtzirng de» Krieges mit andere «
Mitteln dar . Wenn die Washingtoner Konferenz in der Tat
«in Weltfrieden- Programm auffteven wolle, so muffe sie auch
den »egen Deutschland geführten verschleimten Krieg «u» her
Welt schaffen , indem sie den oben erwähnten Borschlag der
amerikanische« Finanzleute annehme und außerdem ihr Augen¬
merk darauf richte , Deutschland auS seiner jetzigen Wirtschaft.
Ilchen Niederlage wieder emporzuziehen. Nicht nur der Not
müsse abgeholfen werden, sondern auch die wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen müssen aufgehoben werben.

Kundgebungen der deutschen Pazifisten .
Die deutschen pazifistischen Organisationen haben beschlossen,

der am 15. November in Amsterdam tagenden Abrüstungskon¬
ferenz der GewerkschaftStnteraationale ein Schreiben zugcheii
zu .affen, in dem die Konferenz aufgefordert wird , neben der
Vorbereitung der eigenen Aktionen der Arbeiterschaft in der
öffentlichen Meinung ihrer Länder und besonders bei ihren
Regierungen sich für die Durchführung der Beschlüsse der zwei,
len Bölkerbundstagung einzusetze «. Zugleich sollte die Konfe¬
renz für die Umwandlung der alliierten Militärkoiumissione »
in den besiegten Ländern in Ausschüsse des Bölkerbundes tätig
fein und für die Ausdehnung deS dem Völkerbund gegenüber
diesen Völkern zustrhenden Rechtes zu Untersuchungen mili¬
tärischer Art auf alle BölkerbundSmitglieder.

Die Berliner pazifistischen Verbände , die Gewerkschaftskom¬
mission und der Aktionsausschuß «Nie wieder Krieg" veran¬
stalteten gestern eine Kundgebung anläßlich der Konferenzen
in Washington und Amsterdam. Wilhelm Reiman « von der
Beruner Gewcrkschaftskommission, Hauptmann a . D . Willy
Meyer und Dr . Hans Simon jur . von der VÄikerbundsliga re¬
ferierten über die Forderungen und Hoffnungen , die die deut¬
schen Pazifisten an Washington und Amsterdam knüpfen . Die
sozialdemokratische Reichtagsabgeordnete Frau Pfülf vertrat
den Standpunkt der pazifistischen Frauen . Arnim T . Wegner
widmeten den Toten des Weltkrieges ein Gedenkwort. Zum
Schluß der Versammlung verlas der Vorsitzende , Karl Leiter ,
zwei Telegramme der veranstaltenden Organisationen an die
Konferenzen von Washington und Amsterdam . Das erste Te¬
legramm appelliert an die Staatsmänner , ihre Beschlüsse » trotz
aller Widerstände auf die Kernfrage internationaler Abrü¬
stung einzustellen", das zweite drückt die Hoffnung aus , daß
«s dem internationalen GeiverkschaftSbundgelingen werde, den
Beschlüssen seiner Tagung bei den Regierungen Respekt zu »er»
sthaffen.

Das Neickskabinett
das gestern nachmittag zu einer Sitzung zusfamrnengetreten ist,
behandelte die schwebenden Fragen der Reparationsverhand¬
lungen und der Kreditaktion der Industrie . An den Beratungen
nahmen neben den Ministern die Staatssekretäre der beteilig¬
ten Ressorts teil. Me Beratungen des Kabinetts werden heute
fortgesetzt.

über die Besprechungen mit der Reparationskommission ge¬
hen in der Presse die verschiedensten Gerüchte um . Hierzu wird
festgestellt , daß alle Mitteilungen über die Verhandlungen auf
Kombination beruhen, die geeignet sind , die öffentliche Mei¬
nung zu verwirren . Solange die Verhandlungen dauern , kön¬
nen amtliche Erklärungen darüber aus Gründen deS Staatsin »
teresses nicht erfolgen. Alsbald nach Abschluß der Beratungen
wird ihr Ergebnis bekanntgegeben werden ; gegebenenfalls
wird die Regierung im Reichstag Mitteilung machen. ,

Die „Deutschen Merke ".
Der Zentralbetriebsrat der „Deutsche« Werke" in Span ,

hau , der zur Darlegung seines Standpunktes gegenüber den
letzten Forderungen der Interalliierten Militärkontrollkom¬
mission um eine Unterredung mit deren Vorsitzenden nach¬
gesucht hat , ist gestern vormittag von General Rollet empfa».
gen worden.

Me Gesamtbelegschaft der „Deutschen Werke"
- Werk Erslurt ,

protestiert in einer Entschließung gegen die Erklärungen » deS
Abgeordneten Maltzahn in der Reichstagssitzung vom 10 . No¬
vember . ES sei unwahr , daß in dem Werk Erfurt jetzt oder
nach Ausbruch der Revolution jemals Maschinengewehre an¬
gefertigt worden seien ; ebensowenig sei in dieser Zeit auch
nur eine Patrone hergestellt worden Anr Schluffe der Ent »
fchließuna beißt eS : ..Der Gesamtbetriebsrat littet den Reichs'
lag , Maltzahn zu veranlassen, seine unwahren Behauptungen
, u widerrufen ."

Kurze polit. Nachrichten.
* Die Gemeindewahlen in Sachse«. Wie die Berliner Blät¬

ter aus Dresden melden, ist in einer großen Anzahl von
Städten und Gemeinden Sachsens bei den Wahlen zu den Ge¬
meindevertretungen die sozialistische Mehrheit gebrochen wor¬
den, so u. a . in Grimma und in sämtlichen Orten der Lausitz.

In Leipzig wurden vei einer Wahlbeteiligung von 80 Pro¬
gent nach dem vorläufigen Ergebnis 1K7 398 bürgerlich« und
172 V12 sozialistische Stimmen abgegeben. Voraussichtlich wer¬
den sich bürgerliche und sozialistische Stadtverordnete in glei-
cher Zahl gegenüberstehen (36 : 36) . Bisher hatten die Bürger¬
lichen 33 Sitze und die Sozialisten 39 . Es fielen auf die Mehr -
HeitSsozialdemokrate« 26439 Stimmen (voraussichtliche Zahl
der Sitze 6). Unabhängigen 114 733 Stimmen (24 Sitze ) , Wirt-
fchaftkche gemeinsame Liste 134 019 (28 Sitze«), Demokraten
29 388 (6 Sitze) . Kommunisten 30 846 (7 Sitze), Deutschsoziale«
>948 Stimmen (kein Sitz).

Bei den ersten Stadtverordnetenwahlen in Leipzig nach dev
Umwälzung , am 26. Januar 1919, erhielten die Parteien fol¬
gende Stimmen und Mandate :

USP . 129 780 und 33 Mandate , Mehrheitsfozialdemokrate «
L3 852 und 6 Mandate , Demokraten 63 892 und 17 Mandate »
Wirtschaft!. BürgerauSschutz 26 890 und 7 Mandate . Deutsch-
«ationale 18 236 und 5 Mandate , Privatangestellte 15 289 und
< Mandate , Zentrum 1938 und 0 Mandate . Insgesamt wurden
«lso 279 895 Stimmen abgegeben. Von den gewählten 72 Stadt¬
verordneten hatten die beiden sozialistischen Parteien 39, also
«ine Mehrheit . Bei der Wahl am Sonntlrg ist ein Rückgang
tzer unabhängigen und « in Anwachsen der sozialdemokratische»
«nd bürgerlichen Stimme » zu verzeichnen.

Tumult im Braunschweigischen Landtag . Im braunschweigi¬
schen Landtag kam es dieser Tage zu stürmischen Austritte «.
Nachdem sämtliche Fraktionen des Hauses sich darüber geeinigt
Hatten, durch schnellste Beratung des Haushaltsplanes für da»
hausende Jahr , der Besoldungsgesetze und des Verfassungsent¬
wurfs die Arbeiten so zu beschleunigen, daß im nächsten Ja »
»uar di« Neuwahlen erfolgen können, kam es bei der Beratung
tz«s Haushaltsplanes durch eine Rede des Abgeordneten Bla -
stus (Landeswahlverband ) zu erregte » Szenen . Der Abgeord-
»cie übte scharfe Kritik an de« Ministern , insbesondere an der
Tätigkeit des Minister » Oerie «. Darauf entstand ein ohrenbe-
trübender Lärm , da die Linke die Angriffe zurückwieS. Dem
Amtierenden Vizepräsidenten war es nicht möglich , die Ruhe

wieder herzusteSen. Er verließ den Präfidentenftvhk ? «uch dt«
Abgeordneten sprangen auf und verließen die Plätze. Der nach
einiger Zeit zusamentretend « Sltestenaugfchnß beschloß» die
Sitzung abzubrechen und die nächste Sitzung auf Dienstag vor¬
mittag anzuberaumen .

* Bet de« Bürgerschaft- Wahlen in Lübeck erhielten von ins¬
gesamt 84 000 Stimmen die Mehrheitssozialdemokraten und
Unabhängigen 81068, die Kommunisten 4317 , die Vereinigten
Bürgerlichen Parteien 19 794, der unpolitische Bürgerbund
9536 . die ^Grundeigentümer 5076 Stimmen . DaS Verhältnis
der sozialdemokratischen Abgeordneten zu den bürgerlichen in
der neuen Bürgerschaft ist 44 zu 36.

V2 . Umfangreiche Sartoffelverschiebunge« hat die Eisen -
bahndirektion Frankfurt a . M . in ihrem Bereich festgestellt.
Dom 15. September bis 25 . Oktober wurden über die beiden
hauptsächlich in Betracht kommenden Bahnhöfe Goldstein und
Höchst a. M. ungefähr etur Million Zentner Kartoffel « in da»
brsehte Gebiet «nd darüber hinaus in das Saargebiet verschickt.
Die Berfandstationrn lagen vorwiegend im Bezirk Stettin . Da
in Frankreich bis zu 4 Franken , also 400 bis 500 M . für den
Zentner Kartoffeln geboten werden, so stellt sich für den Händ¬
ler der Verdienst auf eine Höhe bis zu 350 M . Die Erstehungs¬
kosten frei Saargebiet dürsten nämlich 50 M . nicht übersteigen.
In den meisten Fällen gingen die Kartoffe.n an Großhändler
und Spediteure .

* Dem- isfion deS ungarische» Kabinetts . Ministerpräsident
von Dethlen gab dem Reichsverweser die D-" Mission der Re¬
gierung bekannt. Die Regierung wurde « sucht, die Geschäfte
weiterzusühren .

* Die gefährlichen Theatersäbel . Der „Berliner
Lokalanzeige«" berichtet aus Wiesbaden : Die Schauspieler vom
Stadttheater in Hanau wollten in Wiesbaden als Gast -
spiel das Schauspiel „Die Zarin " geben . Die Gepäckstücke
mit den Kostümen wurden von den Franzosen be¬
schlagnahmt , da sich darin auch Schwerter sür die
russischen Uniformen befanden und die Einfuhr von
„Waffen" in» besetzte Gebiet bekanntlich verboten ist .

Dkldiscke Aebersictzt.
IDttcbscbulden in der Schweiz .

Vom Ministerium des Innern schreibt man uns :
Me an der Schweizer Grenze liegenden Gemeinden haben
aus der Kriegszeit herstammende Milchschulden in Höhe von
8 Millionen Franken . Die Gemeinden durften während des
Krieges weder Schuldkapitak noch Zinsen an den Gläubiger
zahlen . Nach dem Krieg waren bei der sinkenden Tendenz
des Markkurses die Schuldner nicht mehr in der Lage , ihre
Verpflichtungen zu erfüllen , weshalb sie sich an die Landes¬
regierung um Hilfe wandten . Im Laufe des Jahres 1921
kam unter Führung der badischen und der schweizerischen Re¬
gierung zwischen den Schuldnern und Gläubigern eine Ab¬
machung zustande, nach welcher der badische Staat aus Ertrag -
Nissen von Ausfuhren die während des Krieges bis zum
1 . Juli 1920 aufgelaufenen Zinsen leistete ( es waren dies
103603 Franken ) und nach welcher er in Verbindung mit
den Gemeinden sich bemüht, jährlich 20 Prozent der Kapital¬
schuld abzutragen . Me laufeiiden Zinsen müssen von den
Gemeinden selbst aufgebracht werden, wodurch deren HauS -
Haltsbudgets immerwährend schwer erschüttert sind. Der rück»
ständige und der laufende Zinsendienst wurde bisher voll
erfüllt . 20 Prozent der 3 Millionen Grankenschulden machen
600000 Franken aus . Infolge des neuerlichen gewaltigen
Sturzes des Markkurses konnte von dieser Schuld lis jetzt nur
ein ganz geringer Betrag abgezahlt werden In Mark um¬
gerechnet macht diese Teilschuld nämlich den ungeheuerlichen
Betrag von 28 616 250 Mark aus .

DaS badische Ministerium beS Innern hat nun erwogen ,
ob nicht der an der Schweizer Grenze infolge des schlechten
Markkurses sich vollziehende riesenhafte Absatz von Waren
nach der Schweiz zur Abdeckung der Milchschulden in irgend
einer Form ausgenützt werden könne . Mit den zuständigen
Reichsorganen war eine Verständigung dahin getroffen , die
Grenze zu schließen und dann eine Liste von in Waden frei¬
zugebenden Ausfuhrwaren aufzustellen, für die beim Verkauft
ein Frankenvalutaaufschlag geleistet werden- soll . Mit Han¬
delskreisen und den Gemeinden ist darüber verhandelt wor¬
den .

In Pressenotizen , auch in der „Karlsruher Zeitung " vom
12 . November 1921, wurde nun mirgeteilt , eine Stadt in
Oberbaben habe zur Abdeckung ihrer Milchschulden einen
Warenpreisauffchlag in Franken für Käufer aus der Schweiz
angeordnet , was anderen Gemeinden zur Nachahmung
empfohlen werden könne . In Wirklichkeit aber hat der Stadt¬
rat dieser Stadt gemeint, er könne jetzt vorweg eigenmächtig
Vorgehen, den Absichten des Ministeriums des Innern vor¬
greifen und aus dem Umstand, daß die Geschäftswelt dieser
Stadt Hauptlieferantin für Schweizer Käufer ist, die auL
den Valutazuschlägen erreichten Einnahmen lediglich für die
Abzahlung der Milchschuld dieser Stadt zurückbe¬
halten . Auf dieses etwas eigenartige Vorgehen hin hat das
Ministerium des Innern entsprechende Anordnungen ge¬
troffen .

Ihn Benehmen mit den zuständigen Reichsstellen wir - dem-
nächst die Ausfuhr solcher Waren , die nicht als lebensnot¬
wendig anzusehen sind, und hinsichtlich deren im Land ein
Mangel nicht zu befürchten stcht, wieder freigegeben . Dabei
wird jedoch zur Voraussetzung gemacht werden , daß als Aus¬
gleich für den bei der Entwertung der deutschen Mark außer¬
ordentlich billigen Kaufpreis , den der Ausländer bezahlt , ein
Frankenznschlag erhoben wird . Dieser Zuschlag darf selbst-
verständlich nicht , wie es eine oberbadische Stadt kürzlich für
zweckdienlich erachtet hat , für einzelne Gemeinden eingezo¬
gen werden , vielmehr wird «r zur Deckung der Gesamtheit
der Milchschulden der oberbadischen Gemeinden Verwendung
finden .

Wenn einmal die Milchschnlde » absiezahlt sind, dann mutz
aus ähnliche « Gründen heraus an die Abdeckung von Vieh¬
schulden in Höhe von etwa 3 Millionen Franken gedacht wer¬
den, die auch wegen des bekannten reichsrechtlichen ZahlungS »
Verbotes für während des Krieges von der Schweiz eingefübr -
tes Vieh aufiiefen . Viehzuchtverbände und Händler , welche
im Aufträge von Städten und Gemeinden Zuchtvieh ein¬
führten , kommen hier als Schuldner in Betracht : öffentlich-
rechtlich angefallene Bedürfnisse waren es , die hierbei während
des Krieges befriedigt wurden, womit gesagt werden will , da »'-
der Staat natürlich nicht auch für privatrechtlich entstanden «
Schulden einstehen kann.

Kurze tkacbricdten aus Kaden .
BerkrhrSfperren.

a. Annahme von Frächtgutwagenladungen nach Bingerbrück
Ort und Übergang ist gesperrt. Ausgenommen find Kartoffeln
nn- Befatzungsgut . Für Genehmigung weiterer dringlicher
EperrauSnahmen ist die Direktion Mainz zuständig .

d . Annahme von Eil- und Frachtstückgut nach Emmerich Ort
und Übergang ist verboten. Ausgenommen sind Lebensmittel .

e. Annahme von Frachtgutwagenladungen nach sämtlichen
Frankfurter Bahnhöfen Ort und Übergang ist gesperrt . Aus »

«enonrmou find dringend« LeLessmritel und Besatzungsgut .Weiter dringliche Ausnahmen kann Eifenbahndirettion Frank «
furt zulassen .

Sperre für Wagenladungen nach Düsseldorfer Bahnhöfe, ,
ist aufgehoben.

* Nr . 63 de» Badischen Gesetz- und BerordnnngSblatteS hat
folgenden Jnhg .t : Verordnung und Bekanntmachung: des Mi -
njsteriums des . Innern : die Bekämpfung übertragbarer Krank¬
heiten ; des JustizministeiiuprS : die Statistik der gewerblichenund der kaufmannsgerichtlichen Streitigkeiten . — Der Preis «des Gesetz- und Verordnungsblattes für das Jahr 1922

112 . Mannheim , 11. Nov . Der Vorstand der Mannheimer
Produktenbörse wendet sich in einem Aufruf gegen die unlau¬
teren Elemente im Lebensmittelhandel , die den Fall der Mark
benutzen, um sich von B -rträgen zu drücken «nd die Preise zu
steigern. Es müssen alle Personen rücksichtslos aus dem Ge-
schäftsverkehr ausgeschaltet werden, welche durch ihr Gebah-
ren Treu und Glauben verletzen und durch unreelle, gegen die
gute Sitte verstoßende Handlungsweise , das Ansehen der Ge¬
schäftswelt schädigen und die Allgemeinheit benachteiligen.

V2 . Mannheim , 12. Nov . Wie das Tagblatt erfährt
sind die Bedingungen der Direktion der Benzwerke für die
Wiederaufnahme der Arbeit in der heutigen Arbeiterversamm¬
lung abgelehnt worden. ,

D2 . Heidelberg, 8. Nov . Ein BuslandSdeutschcr in Süd¬
amerika teilt dem „Tagblatt " zufolge mit, daß er von den»
großen Elend der Kleinrentner gelesen habe . Er habe gleich
der Rhein . Kreditbank geschrieben , dem „Tagblatt " sür dies«
20000 M . zu überweisen.

1) 2 . Pforzheim , 11 . Nov. Hochherzige Schenkung . Herr Ma¬
nuel Escasan hat im Namen der Firma Casa EScasany S . A.
i» Buenos Aires bei seiner Durchreise in Pforzheim der Stadt
den Betrag von 100 000 Mark überwiesen, die für Waisen und
kranke Kinder verwendet werden.

O2 Offenbnrg , 14. Nov . . Me Strafkammer I begann heut «
morgen unter großem Andrang des Publikums die Verhand
lung gegen die Kaufleute Bohn und Heu« wegen Bankrott »
vnd Betrug . Vor einem Jahre hatte der Zusammenbruch
dieser Firma in Offenburg und der weiteren Umgebung gro¬
ßes Aufsehen erregt . Die beiden jugendliche « Angeklagten
hatten im vergangenen Jahre das Geschäft ,-Hansa " inne .
Sie lefaßten sich mit Auskunfterteilungen und Geschäftsver¬
mittlungen . Anfangs keschäftigten sich die beiden Angeklag-
ten mit dem Verkauf von Zigaretten und ähnlichen Handels -
geschäften. Ende Februar 1919 kam Bahn mit dem Kauf¬
mann Sproß in Offenburg zusammen und gewann diesen
bald zur Hergabe von kurzfristigen Darlehen zum Zweck«
des besseren Wetriebes seiner Firma . Bohn, der durch Sproß
nun auf einmal erhebliche Geldbeträge in die Hand bekam,wurde zum Verschwender. Er und Henn fuhren nach Frank¬
furt , wo sie in wenigen Tagen nicht nur die mitgebrachten
Gelder von etwa 3000 Mark , sondern auch die von Sproß
nach Frankfurt nachgesandten 4000 Mark, sowie mehrere
1000 Mark , die sie von der Frau Geist, jetzige Ehefrau Henn »
erhielten , insgesamt 10000 Mark , in unsinnigster Weise, bei
Sekt, Weibern und Autofahrten vergeudeten. Diese« Lebens .
Wandel setzten die Angeklagten in - er Folgezeit fort , und zur
Deckung - er Ausgaben mutzten stets neue Geldquellen er¬
schlossen werden . Insbesondere verkehrte Bohn mit hier sich!
aushaltenden Schauspielern und verschwendete bedeutend«
Summen . Er lebte auf großem Fuße , verkehrte nur in den
ersten Hotels , machte Luftfahrten und Tanzvergnügen usw.
mit und wußte sich Eingang in - ie besten Gesellschaftskreise
zu verschaffen . Die Geschäftsmanipulationen der beiden An¬
geklagten waren von vornherein aus! eine Täuschung der
mit ihnen in Geschäftsverbindung Tretenden berechnet, zahl -
reiche Angestellte, in luxurisen Büros , wurden engagiert , ob-
wohl überhaupt nichts zu tun war . Der Prozeß hat ein«
ganze Anzahl hiesiger Kaufleute sowie Rentner und Land -
wirte schwer geschädigt , die auf das großspurige Auftreten der
beiden Angeklagten vertrauten und hereingefallen sind . De,
Prozeß wird voraussichtlich 4 Tage in Anspruch nehmen.

O2 . Freiburg , 11 . Nov . Unter der Beschuldigung , den luxem¬
burgischen Silberschiebern zur Flucht aus dem hiesigen Amts-
gefängnis verhoffen zu haben, stand der 28jährige ehemalige
Gefangenenaufseher Ludwig Kempter aus Oberschwandorf
(Württemberg ) und der 34 Jahre alte Kellner Joseph Heucher
aus Aachen vor Gericht. Kempter wurde wegen Gefangenen -
bcfreiung und Bestechung unter Versagung mildernder Um¬
stände zu 1 )4 Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust .
Heucher wegen Beihilfe zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

V2 . Freiburg , 11 . Nov . Wie wir erfahren, besuchten heut«
nachmittag elsässische Käufer ein hiesiges Geschäftshaus, um
einen Pelz einzukaufen . Da ihnen aber die Abgabe des Pelze »
verweigert wurde , kam es zu Tätlichkeiten - egen die Inhaber
des Geschäftes. Schließlich wurde ihnen mit einer Anzeige we¬
gen Hausfriedensbruch gedroht und ihnen die Personalien ab-
vexlangt . Um dieser Anzeige zu entgehen, erklärten sich di«
Käufer bereit , als Butze für den begangenen Hausfriedens¬
bruch eine» Betrag von 1000 Aiark zu zahlen, der den Kriegs¬
blinden der Stadt zugute kommen wird.

V2 . Überlingen , 11 . Nov . In dem alten prächtigen Patrizier¬
haus der Vanotti in der Christophstraße wird demnächst ein
Künstlerheim eingerichtet werden. Der bekannte Kunstschrift¬
steller Meier -Gräfe war kürzlich hier und hat mit dem Besitzer
des Hauses , dem Schriftsteller Reinke , verhandelt. Nachdem
- er Gemeinderat dem P »an zustimmte, dürfte das Projekt bi»
zum Frühjahr zur Ausführung kommen . Das Überlingen
Künstterheim könnte etwa 6—7 Künstler unentgeltlich beher¬
bergen . Me Gelder hierzu stammen aus einer Stiftung .

V2 . Konstanz, 13. Nov . Der heftige Oststurm hat große»
Wellengang ans dem Bodensee verursacht und schon manchen
Schaden zugefügt . Aus Staad wird berichtet , daß in der Nacht
zum Donnerstag infolge des Sturmes fünf Motorbote gesun¬
ken sind , in der Nacht auf Freitag zwei weitere. Bekanntlich,
haben sich die Fischer in Staad schon seit Jahren um die Her¬
stellung eines geschützten Hafens bemüht, die Verhandlungen ,
hierüber gehen auch schon Jahre lang.

1) 2 « om Bodensrr . In der Bodenseegegend richtete der and
Sonntag herrschende Sturm nicht unbeträchtlichen Schade» :
an . Die am Sonntag nachmittag auf dem See verkehrenden.
Schiffe konnten meist nur an Orten mit Häfen anlegen . '

Schwere Fahrt hatte namentlich - as Dampfboot „Greis . DaM
Schiff war mit Fahrgästen sehr stark besetzt und wurde von ,
den Wellen ständig hin - und hergeworfen. Viele Reisend «
wurden seekrank. Ein Mädchen auS Konstanz wurde in de- ,
wußtlosem Zustande in das Krankenhaus Friedrichshafen ein-,
geliefert . —' Die Schiffsüberfahrt zwischen Allenstach und deU,
Insel Reichenau mutzte eingestellt werden. Auch in LindaK -,
wurde beträchtlicher Schaden angerichtet.

Nus der Landeshauptstadt .
I >2 Die Technische Hochschule hat zum Ehrendoktor ernannt :-

den Vorstand der Betriebsabteilung der badischen Eisenbahn¬
generaldirektion , Geh . Oberbaurat Alexander Conrttn , in An¬
erkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Entwrck-



tun «, des Lokomotivbaue» . Kerner wurde der Dr . Ä»H . ehren¬
halber verliehen dem Direkt «r der Schiffs » und Maschruenbau-
A . -G . Richard Bluemcke in Mannheim in Anerkennung seiner
hervorragenden Verdienste um die Entwicklung der See - und
Flußbagger sowie der Schleppdampfer mit geringem Tiefgang .

Badisches Laudcstheater . Man schreibt uns aus der Theater -
kmqlei : Äni Mittwoch, den 16. November findet im Festhalle¬
saal eine Wiederholung der Aufführung von Beethovens „Missa
solemniS" in der Zeichen Besetzung wie beim Musikfest in der
Herbitwoche statt . (Mitwirkerwe : Marie von Ernste Paula
Weber, Franz Schwerdt , Max Büttner als Solisten , das Lan¬
destheaterorchester, der Chor des Landestheaters , sowie einge¬
ladene Damen und Herren . Dirigent : Oerndirektor Eorto -
kezir. j Der Aufführung wird dieseSmal ein kurzer Einlei¬
tung -Vortrag von MusilschriMeller Anton Rudolph vorauf¬
gehen. ES ist der Theatergemeinde de» BLB . gelungen , diese
Aufführung ihren Teilnehmern zu außerordentlich ermäßigtem
Preis vorzugAveise zugänglich zu machen : die Theatergemeinde
ruft für diese große Konzerkvg ' anstaltung sämtliche Teil¬
nehmer auf . Die Teilnehmer erhalten auf jede Teilnehmer¬
karte (ErgänzungSabschnitt ^ ) bis zu drei Konzertkarten zum
Preise von 6 M . (numerierter Sitzplatz) oder eine Konzertkarte
zum Preise von 450 M . (unnumerierter Sitzplatz) . Di«
Karten werden in der üblichen Weise in der GeschäftsstelleauS-
geloft und zwar vom 11 . bis spätestens 14. November. Im
freien Verkauf sind Karten in beschränkter Zabl zu 12 M.
(numeriert ) und 8 M . (Stehplatz ) an der Borverkaufsstelle
des Landestheaters erhältlich

Brand . Vorgestern abend entstand in einem Hause der Breite¬
straße im Stadtteil Beiertheim auf noch unaufgeklärte Weise
Feuer . Die freiwillige Feuerwache von Beiertheim wurde so¬
fort alarmiert . Etwas später erschien auch die Berufsfeuer -
tvehr am Brandplatz . Beiden Wehren gelang es, nach kurzer
Zeit den Brand zu löschen . An dem Gebäude brannte der
Dachftuhl über dem Kehlgebätt nieder . Der Gebäudeschaden
ist beträchtlich. Die Fahrnisse konnten noch rechtzeitig heraus -
peschafft und in Nachbarhäusern untergebracht werden . Eine
in der Nachbarschaft der Brandstelle wohnhafte Tünchersehe¬
frau erlitt durch den Schreck einen Herzschlag und stack kurze
Reit darauf .

Badische Gememdeschau .
Badischer Städteverbaud .

über die Borstandssitzung vom 8 . November 1S21 wird uns
bertchtetr

Die Revision der Besoldungsordnung fürdie städtischen Beamten wird in der vom Unterausschuß mit
den Beamtenvertretern vereinbarten Fassung bestätigt und
gleichzeitig über diejenigen Fragen Beschluß gefaßt , über die
die Entscheidung noch Vorbehalten war . In gleicher Weise wird
der Vereinbarung mit den Straßenbahnern über
die Eingruppierung in die Besoldungsordnung zugestimmt.Nur soll künftig die in Aussicht stehende Reichskleiderocknung
für die Kleiderregelung maßgebend sein. Bis zum Erlaß dieser
Ordnung bleibt es bei den bestehenden Bestimmungen .

Die infolge der weiteren Geldentwertung vom Reiche beab.
fichtigte neue Besoldungsregelung wird eingehend
erörtert . Grundsätzlich mutz nach Ansicht des Vorstandes diese
Neuregelung auch für die Gemeindebeamten Platz greifen.
Die Städte können die Mehraufwendungen aber nur tragen ,wenn ihnen die Mittel durch Reichsdotation und zwar mit
Wirkung vom 1 . Oktober 1921 ab, gewährt werden . Eine Ver¬
weisung auf neue Steuerquellen genügt nicht Es wird daher
beschlossen, gemeinsam mit dem Deutschen Städtctag und den
Beamten spitzenorganisationen unverzüglich bei den Reichsbehör¬
den dringende persönliche Vorstellungen zu erheben, gleichzeitig
auch die Reichstagsabgeordneten um düngende Unterstützung
der Städte zu ersuchen . Der Vorstand ist sich klar darüber ,
daß die Durchführung der Gehaltserhöhungen ernstlich in Frage
gestellt ist, ivenn die Deckungsfrage nicht gelöst wird .

Der Vorstand empfiehlt den Städten , die Vorbereitungen
derart zu bescPeunige«, daß die Auszahlung »ach Maßgabe
der .endgültige« Reichsregelung gegebenenfalls unverzüglich
nach der Beschlußfassung der zuständigen städtischen Kollegien
erfolgen kann.

Die Prüfungsordnung für die Gemeindebeamten
wird beraten und über die noch strittigen Fragen Beschluß
gefaßt - Hervorzuheben ist, daß die Prüfungsordnung hiernach
nicht nur für die Beamten der beiden StädteverbäiHe , sondern
auch für die Beamten des GemeindeverbandeS Anwendung
finden soll. Die zweite Prüfung (Obersekretärprüfuua ) wird
getrennt in eine Prüfung für Berwaltungs - uud Rechnungs-
veamte.

Die Mustervergnügungssteuerordnung wird
nach dem von den Finanzbeamten der Städte aufgestellten
Entwurf angenommen mit den Abänderungen , die infolge der
Reichssteuergesetzgebung notwendig geworden sind. Sie wird
den Städten zur gleichmäßigen unveränderten Einführung
empfohlen.

Dem Vernehmen nach ist seitens des Ministeriums beabsich-
ttgt , Verhandlungen über die Neuregelung des Sub -
missionSwefenS mit den Handwerkerorganisationen zu
führen . Der Vorstand wünscht gegebenenfalls zu diesen Ver¬
handlungen hinzugezogen zu wecken.

Für die Gewährung von Zuschüssen an die Gemeinden aus
dem nach dem Steuerverteilungsgesetz gebildeten Lasten -
ausgleichsftock erachtet der Vorstand ein schematisches
Vorgehen, das die Gewährung eines Zuschusses von der Höhe
der Umlage abhängig macht, nicht für gerechtfertigt. Es müssen
vielmehr die allgemeinen örtlichen Verhältnisse ausschlaggebend
berücksichtigt werden.

O2 . Mannheim , 12 . Nov . Aufenthaltssteuer für Ausländer .
Me Zentrumsfraktion des Bürgerausschusses hat den Antrag
gestellt, mit sofortiger Wirkung für den Aufenthalt von Aus-
ländern eine AnfenthaltSfteuer einzuführen , welche jeweils in
der Währung des Heimatstaates zu entrichten ist.

V2 . Heidelberg, 11 . Nov . Der Stadtrat hat vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses für das Theaterjahr 1921 /
22 einen Zuschuß von 89000« M . bewilligt.

V2 . Bühl. 12. Nov . Der Borauschlag für das Rechnungsjahr
1921/22 sieht einen ungedeckten Aufwand von 311788 M . vor,
die durch Umlage gedeckt werden sollen. Der Voranschlag wurde
vom Bürgerausschutz genehmigt, dagegen fand die Vorlage ,
die für die Wiederherstellung des abgebrannten Volksschulge¬
bäudes 1200 000 M . forderte, keine Zustimmung . Es wurde
vielmehr ein Antra « angenommen , der verlangt , daß ein neue»
Projekt auszuarbeiten sei .

V2 . Freiburk 11 . Nov. Die Voranschlagsberatungen wurden
heute nachmittag, in der dritten Sitzung , zu Ende geführt . Die
BergnügungSsteuerordnung wurde in der vorgelegteu Form
angenommen . Im Lauf der Verhandlungen wurde u . a. auch
bemerkt, daß sich die Mlchablieferung nach der Stadt Freiburg
in Zukunft wohl etwas besser gestalten werde, da für die Stadt
weitere Lieferungsgemeinden durch die Regierung in Aussicht
gestellt wurden . — Aus finanziellen Gründen wird- dem katho¬
lischen Institut ei» Jahreszuschutz von 100 000 Mark zugespro»
chen, da die Stadt zurzeit nicht in der Lage ist, eine zweite
Höhere Mädchenschule zu errichten. Ohne Debatte wurden
die Teuerungsbezüge für die Beamten bewilligt . Nach längerer
Debatte fand auch die Beamtenbesoldungsvorlage Annahme
durch den Bürgerausschutz. Einstimmig wurden die Kredit-
Überschreitungen und die neuen Kredite bwilligt. Nach dem
Antrag des Stadtrates wurde die Umlage festgesetzt . Es sind
demnach zu bezahlen : von 100 M . Steuerwert des Gebäude-
Vermögens 2 M ., von 100 M . Steuerwert der einzeln geschätz¬
ten Grundstücke 3 M ., von 100 M . Steuerwert der klassifizier¬
ten Grundstücke und des Waldes 4 M ., von 100 M . Steuerwert
des Betriebsvermögens 2 M . Die Rechnungsprüfung gab zu
keinen Anständen Anlaß . Wie üblich stellten um. 7 Uhr abends
die Dresseberichterstatter ihre Tätigkeit ein . Erst nach 7 Uhv
kam die TheatervoÄage zur Debatte , nachdem ein Antrag , diese
Vorlage bis zur nächsten Sitzung zurückzustellen, ohne Erfolg
geblieben war.

D2 Kretünrg , 14. Nov. Der Bürgerausschutz hat in seine«
letzten Sitzung in Abwesenheit der Pressevertreter , die um,7 Uhr abends die SitzuM verlassen hatten , die Vorlage de»
Stadtrats mit großer Mehrheit angenommen , die für di«
Fortführung dies TheatecketrirUeS im laufenden Rechnungs¬
jahr einen Zuschuß von 315000 « Mark Vorsicht. Nach dev
gleichen Vorlage hätte sich bei Schließung des Theaters ein
Zuschuß von 3007 000 Mark ergeben . Die Mehrheit de»
Bürgerausschusses war der Überzeugung, daß daö Freiburger
Theater nahe der Grenze erhebliche kulturelle Aufgaben znerfüllen habe . Aus den Ausführungen der Vertreter der
Stadtverwaltung ging hervor , daß man bei der ladischen Re¬
gierung und bei der Reichsregierung einen Zuschuß für da»
Freiburger Stadttheater erbat .

V2 . Waldkirch, 13. Nov . Da » Gaswerk Emmendinge « hat
einen Man eingereicht, der die Versorgung von Waldkirch mit
Gas vom Emmendiger Gaswerk aus mit Hilfe einer Hoch¬
druckleitung Vorsicht . Dieser Plan wird auf Beschluß des Ge¬
meinderates dem Bürgerausschuß zur Kenntnis gebracht wer¬
den. — Für die Elsaß -Lothringer bewilligte der Gemeinderat
einen Baukostenzuschuß von 32 000 M . und kostenlose Hergabe
des Baugeländes .

V2 . Waldshut , 11 . Nov. Nach dem Boranfchla, für 1921 be-
tragen die Gesamtausgaben 2 232 372 Mark, denen Einnahme «
im Betrag von 1426 307 Mark gegenüberstehen, so daß sich ein
Fehlbertag von 806 065 Mark ergibt , welcher durch Umlagen
in Höhe von 2Z0 M . für 100 M . Steuerwert des Liegenschaft?»
und Betriebsvermögens gedeckt werden soll. Me Einnahme «
«uS den Waldungen belaufen sich auf 456 000 M ., denen 227 000
Mark Ausgaben gegenüüersteheu.

Litersrikbe Meuertckeinungen .
Die sterbende Monarchie. Ein politischer Roman aus Deutch«

lands größter und kleinster Zeit von einem Deutschen .
(Preis gehestet M . 20,90 . -Richard Müblmann , Verlagsbuch¬
handlung Max Grosse, Halle a . d . Saale .)

Arnold Ulitz. Ararat . (Verlag Albert Langen , München).
Der „Ararat " ist eine Schöpfung, die so nur aus unserer Zeit
entspringen konnte, und dennoch ein -zeitloses Werk, eine so
reine wie kühne Dichtung von biblischer Wucht und Größe ,
von legendärer , unirdischer Schönheit, vclll dämonisch düstere«
Bilder und traumhaft poetischer Gesichte .

HannS Johst : Kreuzweg. Roman . Preis geheftet 18 M.
(Verlag Albert Langen , München .) Meser neue Roman zeigt
Hanns Johsts elementare Dichterkraft zu schöner und al -ge-
klärter Reife gediehen. Kaum ein anderer Autor unserer
Tage hat den Kern der brennendsten Gegenwartsprobleme —-
des sozialen und des religiösen — so in ihrer Tiefe erfaßt un»
so leidenschaftlich zu ihnen Stellung genommen , wie Johst
es in diesem Buche tut .

Marie DierS : Die berühmte Frau . Roman . Gebunden
30 ,M . (Verlag I . Engelhorns Nachf., Stuttgart .) Reife Le¬
benserfahrung und psychologische Vertiefung machen diese »
Roman zu einem echten Fraüestbuch.

Stastssnzeiger.
Errichtung von Finanzämtern .

Mit dem 15. November d. I . wird der Steuerkommiffärdienst
Hornberg aufgehoben und mit dem Finanzamt vereinigt . Da »
Finanzamt wird dadurch im Sinne des 8 8 Abs. 2 der Reichs¬
abgabenordnung errichtet. Sein Geschäftsbezirk umfaßt de«
Amtsbezirk Triberg . Das Finanzamt übernimmt für seine«
Geschäftsbezirk die Geschäfte des bisherigen Finanzamts und
des Steuerkommissärdienstes Hornberg . Der bisherige Steuer¬
kommissärdienst bleibt vorerst im alten Dienstgebäude.

Karlsruhe , den 8. November 1921.
Der Präsident des Landesfinanzamts .

Köhler .

ösllOO W 8«WM
Uebungen für den Unterricht in
Rechtschreiben und Sprachlehre .

MUzte Ausgabe ia drei Lehrer- und drei Meidest«
Bearbeitet von

K. Lauer , E . Gellert , K. Höfler ,
«reisjchulra» In Stxkach Oberlehrer, « mmhetm Hauptlehrer, Raimhei«

unter Mitwirkung von G . Behnilger , Rektor in Durlach .

Schülerheft : I 3.20 » l, II 4 20 Hl 6.— ^ .
Lehrerheft : I 760 -st. H 10 — IN 16 - .st -

Die vorliegende gekürzte Ausgabe soll bei einfachen Schulverhält»
niffen, wo der Lehrer in weit höherem Matze als sonst genötigt ist, sich
auf das Unerläßliche zu beschränken , die Auswahl erleichtern. Sie läßt
zu diesem Zwecke von vornherein alles weg, was nur unter günstigen
Verhältnissen erreicht werden kann- Die Lehrer an den vielen ein- und
zweiklassigen Schulen werden gerade diese Beschränkung auf das Not¬
wendige dankbar begrüßen-

Die Vereinigung mehrerer Schuljahre in demselben Hefte erleichtert
das Zurückgreifen auf Früheres und macht besonders Wiederholungs¬
aufgaben zum großen Teil überflüssig. Auch wick dadurch dem Umstand
Rechnung getragen, daß bei einfachen Verhältnissen vielfach zwei oder
mehrere Schuljahre zu einer Klaffe vereinigt sind- Am meisten kommen
hier die Oberklaffea in Betracht und es wecken deshalb die obersten
Schuljahre absichtlich ineinander verflochten , dabei aber durch besondere
Kennzeichnung der Stoffe für die verschiedenen Schuljahre die Möglich¬
keit geboten, im Bedarfsfall streng nach Schuljahren zu trennen

G . Braunsche Hofbuchdruckerei u . Verlag .
Karlsruhe, Baden , Karlfriedrichstr. 14.

blittuocii , clen 16 . Kovembsr 1921 .

7—7,10 Kkr . IA. 15 .—
Lcküisinriete - Vorsteiluna

S »
8 -V .6 . Kr . 801 -1050
Xstte .

SISstk. Nv»U,sN«.
7—S vkr LlL. 12.-
1K .-6 . L .V.L . Kr . 1- 2055

lVli88L 80 !kMM8
von Lestftoven .

Z» kaufen gesucht
sofort für vorgewerkte Käufer :
Herrschaft »- und Wohnhäuser,Billen und Landhäuser,
Wirtschafte « mit uud ohne Metzgereien ,
Bäckerei«» uud Konditoreien,
Eipezerethaudluuge «,
Gemischte Wareugefchäste ,
Zigarrengeschäfie.
sowie Geschäfte aller Art .

M. Bufaru, LiegenfchaftSbüro
Herreustratz « I «. K -771

8dis « > I> iiisri! lii !ie
ruvsrlLsLiA , ru kauten Sesuedt . ^ usküfirlieke
/VnAefiole erbeten unter g .788 an clis Lx -

peftition <1er Xurlsruber Leitung .

MM- Md MiS-
MllM -MMl Z

für meinen Lagerplatz in
Littenweiler zu vergaben.
Zeichnungen und Bedin¬
gungen auf meinem Büro ,
Neuffenstr- 22 einzusehen.
Paul Kaller, Holzgroß-
handlung , Freiburg t . B .

Erfahrener , selbständiger

HchbautchM
für zeichnerische Arbeiten
und Bauführung gesucht .
Besoldung nach Reichs¬
tarif fürAngestellte - Dienst-
eintritt kann sofort erfolgen .
Angebote mit Lebenslauf ,
Zeugnissen und Angabe
der Familienverhältnisse an

Neckarbauamt Heidelberg ,
Z -740 Riedstraße 2 .

Z .719-2 2 . Karlsruhe. Die
Ehefrau des Kaufmanns
Willy Dreyer, Citli geb . Keller
in Pforzheim , Stolzeste - 8,

Prozetzbevollmächtigte:
Rechtsanwälte Fetterer und
Or - Lüdemann - Ravit in
Pforzheim,klagtgegen ihren
Ehemann , den Kaufmann
Willy Dreher, früher in
Pforzheim , jetzt unbekann¬
ten Aufenthalts , unter der
Behauptung , ihr Ehemann
habe sie im Oktober 1919
verlassen und sich bisher »ne
um sie und seine Kinder
gekümmert, ihnen auch kei¬
nen Unterhalt gewährt ; er
wecke auch Wege» einer
strafbaren Handlung straf¬
rechtlich verfÄgt , mit dem
Anträge auf Scheidung der
am 17 - Juni 1915 in Pforz¬
heim geschlossenen Ehe aus

Verschulden des Beklagten
und Verurteilung des Be¬
klagten zu den Kosten

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die II - Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Freitag,
den 13 . Januar 1922, vor¬
mittags 97, Uhr , mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenenRechtsanwälte
als Prozetzbevollmächtigten
vertreten zn lassen .

Karlsruhe , 10 - Nov. 1921 -
Der Gerichtsschreiber

des Bad . Landgerichts.
Unfarbot .

Z .717 .2^ Enge» . Der
Landwirt Herma »« Glatt,
Gastwirt in Binningen hat
beantragt den Farmer
Julius Glatt, geb - am 27 .
August 1856 in Hilzingen
und zuletzt daselbst wohn¬
haft für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in den» auf
Montag, den 10. April 1922,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermin zu melden,
widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird^

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotsterinine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Engen , den IO. Nov- 1821 .
Bad. Amtsgericht.

Z .718 .2 .2 . Karlsruhe.Z .718 .2 .2 . Karlsruhe.
In der Ausgevorsiacye oer
Emma Margarete Kresceutia
Mareudt, geboren 5 . Juli
1866 in Karlsruhe , wurde
der auf 1- Dezember 1921
bestimmte Aufgebotstermin
verlegt auf :

Mittwoch » de» 17. Mai 1922»
»»»mittags 9 Uhr ,

Akademiestr- 2 , 1 . Stock,
Zimmer 26.

Karlsruhe , 7- Nov - 1821 .
Bad. Amtsgericht B. 2.

Gerichtsschreiberei.
Durch Beschluß der Ge¬

sellschafter vorn 31 .Okt . 1821
ist die Gesellschaft aufge -
löst . Alleiniger Liquidator
ist der seither. Gesch -Führer
K - Blank, hier, und dessen
Stellvertreter Schreinerm -
W- Rüderer, hier . Forde¬
rungen sind binnen Jahres¬
frist geltend zu machen.

Möbelmagazi « vereinigter
Schreinermeister Gmb .H . i. L.

«Ms .
Staaü - Korstamt Neustadt

im Schwarz« , verkauft frei¬
händig aus Hinterzartener
Domänenwald 1578tn »Nutz¬
holz. 907 ° Fi, 107 » Ta .
und zwar : Stämme : 661 -Kl-
mit 222 km, 127II . Kl- mit
243 km, 321 III . Kl. mit
368 km, 415 IV . Kl- mit
265 km, und 817 V - Kl - mit
286 km ; Abschnitte : 291 . Kl.
mit 36 km, 71 II - Kl- mit
56 km. 102 III . Kl- mit
37 km, 37 Hartrote I - Kl.
mit 27 km,45HactroteII Kl-
mit 28 km und 35 Hart¬
rote III - Kl- m- 11 km.
Sämtliches Holz lagert an
guten Abfuhrwegen . Fuhr -
lohn nach Stationen Hin¬
terzarten und Titisee etwa
40 M. je km- Losberzeich-
nisie und nähere Auskunft
durchs Forstamt . Schriftl -
Angebote in Prozenten der
neuen Laudesgruudprrise bis
spätestens Samstag , de« 28.
November d . I . erbeten -
Weiterhin Wecken am glei¬
chen Termin freihändig
verkauft : Ba » sta « ge» »
183 I . Kl - u . 214 II - Kl-
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